

  

    

  




  




  





  Herbstblüten




  und 30 weitere Ratekrimis




  Jeanette Hermeler




  Für Bella, die mich auf die Idee gebracht hat, Ratekrimis zu schreiben




   




  





  Impressum




  Herbstblüten und 30 weitere Ratekrimis


  von Jeanette Hermeler




  © 2016 Jeanette Hermeler


  Alle Rechte vorbehalten.




  Autorin: Jeanette Hermeler


  Jeanette@Hermeler.de




  ISBN: 978-3-96028-480-2


  Verlag GD Publishing Ltd. & Co KG, Berlin


  E-Book Distribution: XinXii


  www.xinxii.com


  [image: logo_xinxii]




  Dieses E-Book, einschließlich seiner Teile, ist urheberrechtlich geschützt und darf ohne Zustimmung des Autors nicht vervielfältigt, wieder verkauft oder weitergegeben werden.




  Personen und Handlung sind frei erfunden. Ähnlichkeiten mit lebenden oder verstorbenen Personen sind reiner Zufall und nicht beabsichtigt.




   




  Herbstblüten




  „Das macht dann bitte elf Euro und 50 Cent.“, sagte der Besitzer des kleinen Dorfladens zu seinem Kunden.




  Dieser reichte dem Verkäufer einen Fünfziger und begann seine Einkäufe in einer umweltfreundlichen Jutetasche zu verstauen.




  Bei dem älteren Herrn handelte es sich um den gemütlichen Kommissar Harald Neumann.




  Normalerweise brachte ihn so schnell nichts aus der Ruhe, doch als er feststellte, dass sich unter dem Wechselgeld ein eindeutig gefälschter Zwanziger befand, war er höchst empört.




  Erbost wies er den Ladenbesitzer Peter Altvater auf den fehlenden Sicherheitsstreifen hin. Dieser erbleichte, während er den neuen, unzerknitterten Schein betrachtete.




  „Das ist ja wirklich nicht zu glauben! Gefälschtes Geld in meinem Laden!“




  Der Kommissar bohrte nach: „Wer hat denn heute alles mit einem Zwanziger bezahlt?“




  Altvater dachte nach und war sich nach einem Blick in sein Notizbuch sicher:




  „Nur der Sepp! Ich hatte heute noch nicht viele Kunden, deswegen weiß ich das ganz genau. Schauen Sie selbst.“




  Er ließ den Kommissar in sein Büchlein blicken.




  „Der Frank Bremer hat heute Morgen die Semmeln für seine Familie mit einem Fünfer bezahlt. Die alte Frau Müller hatte kein Geld dabei. Ich habe 8,20 € für sie aufgeschrieben. Sonst waren nur ein paar Kinder hier. Die haben ihre Süßigkeiten alle in Münzen bezahlt.“




  „Hmm“, machte Harald Neumann. „Wie heißt dieser Sepp denn weiter?“




  Der Ladenbesitzer zuckte mit den Schultern.




  „Keine Ahnung. Der arbeitet auf der Baustelle in der Kirchengasse. Seit ein paar Tagen kommt er immer in der Mittagspause vorbei, um eine belegte Semmel zu kaufen.“




  „Dann werde ich mir diesen Bauarbeiter doch mal vorknöpfen!“




  Damit machte sich der Kommissar auf den Weg durch das herbstliche Dorf.




  Wenig später erreichte er die Kirchengasse und fragte den erstbesten Arbeiter, dem er begegnete, ob hier ein Sepp arbeite. Der Mann nickte mürrisch und deutete wortlos auf einen kräftigen Kerl, der gerade in einer Werkzeugkiste kramte.




  Neumann stellte sich dem Bauarbeiter vor und erfuhr, dass dieser mit Nachnamen Huber hieß. Er schien besser gelaunt und gesprächiger zu sein als sein Kollege und erkundigte sich nach dem Anliegen des Kommissars.




  Er hatte ein freundliches Gesicht mit Spitzbart und wirkte trotz seiner massigen Gestalt vertrauenerweckend.




  Als er von dem falschen Zwanziger erfuhr, wies er alle Schuld von sich.




  „Ich war heute im Dorfladen, das stimmt, aber falls ich dabei mit einer Blüte bezahlt haben sollte, dann wusste ich jedenfalls nichts davon! Ich bin schließlich ein ehrlicher Mensch!“




  „Wenn das so ist, dann haben Sie sicherlich nichts dagegen mir mal Ihr Geld zu zeigen?“




  Bereitwillig fingerte Sepp Huber zwei zerknitterte, schmutzige Scheine aus der Tasche seines Blaumanns: Einen Zehner und einen Fünfer.




  Zweifelsohne echt, wie der Kommissar sofort feststellte. Nach weiterem Suchen förderte der Bauarbeiter noch drei Euro in Münzen zu Tage.




  „Das ist das Wechselgeld, was ich bekommen habe. Mehr als den Zwanziger hatte ich nicht dabei. Ich nehme nie viel Geld mit auf die Arbeit, da muss man nur ständig drauf aufpassen.“




  Harald Neumann lächelte zufrieden. Er wusste längst, wo die Blüte herkam.




  Wer hat versucht, den falschen Zwanziger in Umlauf zu bringen?




   




  





  Lösung




  Die Blüte stammte vom Ladenbesitzer Peter Altvater selbst. Er hatte den falschen Zwanziger in die Kasse gelegt, um ihn ahnungslosen Kunden als Wechselgeld unterzujubeln. Dem Kommissar war aufgefallen, dass der Schein neu und unzerknittert aussah, während Geld, das sich einmal in der Tasche des Blaumannes von Sepp Huber befunden hatte, schmutzig und zerknüllt war.




   




  Die Eisprinzessin




  Sie bewegte sich so leichtfüßig und perfekt im Einklang mit der Musik. Ihre Kufen schienen ganz von selbst über das Eis zu gleiten. Sie lächelte geheimnisvoll und zog alle Zuschauer auf den Tribünen mühelos in ihren Bann.




  Doch plötzlich endete das Märchen abrupt und tragisch. Die Eiskunstläuferin griff sich an die Kehle und röchelte, bevor sie zusammensackte und in der Mitte des Stadions liegen blieb.




  Wenig später erreichten Kommissarin Maja Althaus und ihr Kollege, Inspektor Alfons Tischler, die Eislaufhalle. Die beiden sahen sich um und bemerkten, dass die Tribünen inzwischen geräumt worden waren. Rund um den Tatort hatten die Streifenpolizisten rot-weiße Absperrbänder angebracht. Und mittendrin lag die Leiche von Viviane Kalch, der erfolgreichsten Eiskunstläuferin des Vereins. Der Gerichtsmediziner war bereits bei ihr.




  Maja Althaus betrat vorsichtig die kalte, weiße Fläche. Plötzlich hörte sie hinter sich einen erschrockenen Aufschrei. Als sie sich umdrehte, sah sie den dicken Inspektor Tischler auf dem Eis liegen. Er zappelte wie ein auf den Rücken gedrehtes Insekt. Die Kommissarin konnte sich nur mit allergrößter Mühe das Lachen verkneifen. Sie half ihrem Kollegen auf.




  „Verdammt rutschig hier!“, brummte Alfons Tischler.




  „Das hat Eis so an sich.“, grinste Maja Althaus.




  Ohne weitere Unfälle erreichten die Beamten die Leiche. Der Gerichtsmediziner blickte ihnen amüsiert entgegen.




  „Das ist nicht lustig!“, knurrte Inspektor Tischler gekränkt. „Das ist ja lebensgefährlich hier!“ Kommissarin Althaus verkniff sich erneut ein Grinsen. An den fehlenden Humor ihres Kollegen hatte sie sich längst gewöhnt. Auch der Pathologe wurde wieder ernst und begann zu erklären, was die erste Untersuchung der Leiche von Viviane Kalch ergeben hatte.




  „Sie ist an einer Vergiftung gestorben. Welches Gift es genau war, kann ich erst nach der Obduktion sagen. Sie muss es kurz vor dem Beginn ihres Auftritts zu sich genommen haben.“




  Maja Althaus betrachtete die Leiche des Mädchens. Sie war schön, zweifellos, und von nahezu überirdischer Eleganz. Ihr blondes Haar umgab wie ein Strahlenkranz ihr ebenmäßiges Gesicht. Das rosafarbene Kleidchen umschmeichelte perfekt ihre Figur. Die Kommissarin schätzte Vivianes Alter auf höchstens zwanzig.




  „Dann müssen wir jetzt herausfinden, was die Tote vor ihrer Kür gegessen und getrunken hat und wer die Möglichkeit hatte, ihr etwas darunter zu mischen.“, sagte sie zu Inspektor Tischler.




  Die beiden verabschiedeten sich von dem Gerichtsmediziner und machten sie auf den Rückweg über das Eis. An der Bande musste die Kommissarin auf ihren Kollegen warten, der vorsichtig schlitternd erst den halben Weg geschafft hatte. Amüsiert beobachtete sie, wie der übergewichtige Inspektor dazu mit den Armen ruderte. Das Ganze ergab eine Fortbewegungsweise, die entfernt an die eines Clowns erinnerte. Als auch Alfons Tischler endlich die Bande erreicht hatte, machten sich die Beamten auf den Weg, um Zeugen und mögliche Verdächtige zu befragen.




  Als Erstes war der Trainer von Viviane Kalch, Lars Echtler, an der Reihe.




  Er erklärte der Kommissarin und dem Inspektor, dass seine erfolgreichste Eiskunstläuferin vor jedem Auftritt ein Glas heiße Milch mit Honig getrunken hatte, um sich zu beruhigen.




  „Wer hat das Getränk zubereitet?“, erkundigte sich Maja Althaus.




  „Ich, wie immer. Neben den Umkleiden gibt es eine kleine Teeküche. Ich habe in der Mikrowelle Milch heiß gemacht und genau einen Esslöffel Honig rein gerührt. So mochte Viviane es am liebsten.“ Er schluckte. „Ich kann noch gar nicht glauben, dass sie tot ist!“




  Die Kommissarin nickte mitfühlend.




  „Sie haben alle Mädchen der Meistergruppe betreut, nicht wahr?“




  „Ja, aber Viviane war immer die Beste. Meine Tochter Nina läuft auch in meiner Gruppe, aber sie hat es nie geschafft, so anmutig auszusehen und so zu tun, als ob alles ganz leicht wäre. Das konnte nur Viviane. Wir haben sie deshalb immer ‚Eisprinzessin' genannt.“




  Maja Althaus dachte an das zarte, ebenmäßige Gesicht und die langen, blonden Haare der Toten zurück. Ja, der Name passte perfekt.




  Sie bedankte sich bei Lars Echtler für seine Aussage.




  Anschließend machte sie sich gemeinsam mit Tischler auf den Weg zu Vivianes Umkleide. Unterwegs trafen sie auf einen Mann, der in einem Raum mit der Aufschrift 'Teeküche' stand und an einer Mikrowelle herumschraubte.




  Als er die Beamten erblickte, fragte er:




  „Kann ich Ihnen helfen? Mein Name ist Frederick Weber. Ich bin der Platzwart hier.“




  Die Kommissarin stellte sich und Tischler vor und sagte:




  „Das trifft sich gut. Wir wollten Sie sowieso noch befragen.“




  Der junge, durchtrainierte Mann nickte und meinte dann:




  „Ich hoffe, es stört Sie nicht, wenn ich die Mikrowelle weiter repariere, während wir reden. Das verdammte Ding ist schon seit gestern kaputt. Und... nun ja...“ Er zögerte. „Wenn etwas Schreckliches passiert ist, muss ich immer was zu tun haben. Und für mich ist diese Sache besonders schlimm.“




  Sofort hakte Maja Althaus nach:




  „Weshalb?“




  „Na ja, wissen Sie... Viviane und ich... Wir waren seit zwei Monaten... ein Paar.“




  „Ach so! Nun, das tut mir Leid für Sie. Dann möchten Sie ja sicher auch, dass der Fall schnellstmöglich aufgeklärt wird. Was haben Sie von dem Mord an Ihrer Freundin mitbekommen?“




  „Nicht viel. Ich musste das Eis vor ihrem Auftritt nochmal präparieren und konnte deshalb nicht bei Viviane sein. Dann habe ich mich auf die Tribüne gesetzt, um mir ihre Kür anzusehen. Und plötzlich ist sie zusammengebrochen. Keiner konnte mehr etwas für sie tun...“




  Er brach ab und starrte vor sich hin.




  Die Kommissarin spürte, dass es jetzt an der Zeit war, die Befragung zu beenden und verabschiedete sich.




  Als sie mit Tischler zur Umkleide der Eiskunstläuferin ging, sagte sie:




  „Ich glaube, hier versucht jemand, den Mörder von Viviane Kalch zu schützen. Und ich habe auch schon eine starke Vermutung, wer für den Tod der ‚Eisprinzessin‘ verantwortlich ist.“




  Wer versucht, den Mörder zu schützen und wie hat Kommissarin Althaus dies bemerkt?




  Wer hat vermutlich das Gift unter Vivianes Milch gemischt?




   




  





  Lösung




  Kommissarin Althaus glaubte, dass der Trainer Lars Echtler versucht hatte, den Täter zu schützen. Er hatte behauptet, Vivianes Milch in der Mikrowelle zubereitet zu haben, doch laut dem Platzwart war das Gerät bereits seit dem vorangegangen Tag defekt gewesen. Der Trainer hatte dies aber nicht gewuust. Allerdings hatte er sehr wohl gewusst, wer die Zubereitung der Milch übernommen hatte und hatte diese Person schützen wollen.




  Maja Althaus vermutete, dass Nina Echtler, die Tochter des Trainers, das Getränk zubereitet und das Gift hineingegeben hatte. Sie hatte ihre Konkurrentin loswerden wollen, um endlich die Beste im Team zu sein und die Anerkennung ihres Vaters zu erhalten.




   




  Kommissar Knirps




  Stöhnend wischte sich Kommissar Reichert den Schweiß von der Stirn. Die Sonne brannte unerbittlich vom Himmel. Das Quecksilber des Thermometers zeigte 35 Grad im Schatten und kletterte stetig weiter in die Höhe.




  Heiko Reichert sah auf die Uhr. Fünf vor zwei. Gleich war das Fußballtraining seines Sohnes zu Ende. Der Beamte blickte wieder auf das Feld, wo sein Sprössling gemeinsam mit seinen Vereinskameraden unter dem strengen Blick des Trainers um den Ball herumtanzte. Es war Kommissar Reichert unbegreiflich, wie man das bei solcher Hitze tun konnte. Er verstand ohnehin nicht, warum man so viel Energie darauf verschwenden sollte, einem runden Leder hinterherzurennen. Vermutlich rührte von dieser Einstellung, verbunden mit einer Vorliebe für kulinarische Genüsse, seine gewaltige Leibesfülle her.




  Endlich rief der Trainer seine Mannschaft zur Abschlussbesprechung zu sich.




  Wenig später stand der kleine Mark freudestrahlend vor seinem Vater.




  „Hast du das gehört, Papi, der Trainer hat mich gelobt!“




  Lächelnd fuhr Heiko Reichert seinem Sohn durch die verschwitzten, blonden Haare.
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